
Saarfalender für das Jahr 1923

Zugleich mit dieer erfreulichen Entwicklung ahen wir eine Reihe jüngerer aarländicher Rräfte
auf den Plan treten, die ich bereits einen fetgegründeten Ruf gechaffen oder doh zum Teil dur&lt;h
ihr Talent zu chönen Hoffnungen berechtigen. I&lt; nenne Paul, Schondorff, der nah einen
Studien in Karlsruhe und Paris in Dachau lebt. Er it ein bekannter Zeichner und Illutrator,
u. a. langjähriger Mitarbeiter des „Simpliziimus“. H. Keuth lebt in Saarbrücken in gefetigtem
Ruf als Maler und Radierer. Seine Bilder, von denen auc&lt;h diees Buch eine Anzahl bringt,
zeigen mit Vorliebe heimatliche Motive. Sriß Grevenig erhielt feine Ausbildung durch Prof.
Sterl- Dresden. Seine Kunt zeigt eine eigene Note, eine Bilder zeichnet farbenfreudiger Sinn aus.
Rich. Wenzel wird wegen einer Kohlezeihnungen gechätzt. Don einen Velgemälden ercheinen
mir die beten „Stierkampf“ und „Kreuzigung“. Frau Adele Margraff-Sulzbah, die in Saar-
brücken wiederholt ausgetellt hat, fand mit ihren Landchoften viel Anerkennung. Louis Walter,
Schüler von Corinth, gilt als tarkes Talent. Seidel-Saarlouis, gern geehen als Patellmaler,
der mit Vorliebe Hunsrücklandchaften zu farbenfroher Dartellung wählt. Chritian Woytt,
Maler der Moellandhaften und beligbt durc den feininnigen Humor, mit dem er eine lokal-
hitorichen Bilder zu hmücken weiß. In unerem Kalender it er diesmal leider nur mit einer kleinen
Zeichnung, der Heckerfahne des 48er Turnvereins, vertreten. An dieer Stelle muß auh Aug. Rupp
genannt werden, ein küntlerich empfindender und ruhelos chaffender Geit, deen kuntphoto-
graphiche Aufnahmen ich in allen ausländichen Zeitchriften begegne. Eine Runtbeilage diees
Bücleins zeigt ein Können, das namentlich in der Schweiz und in England Verehrer findet.

Die aarländiche Bildhauerkunt it heute vornehmlich durc Sri Claus vertreten. Er tudierte
zunächt in Paris bei Bartholome, dann bei Dolz in Karlsruhe. Die Bauplatik am neuen Land-
gericht it ein Werk. Die großen Galerien in Düeldorf, Mannheim, Münden uw.'beißen von ihm
hochwertige Arbeiten. Porträtbüten, Grabdenkmäler (Waldfriedhof in Münden) gelten als eine
beondere Stärke. Die Kuntzeithrift „Seuer“ widmete Claus, der in Mündhen wohnt, einen
Artikel voll hoher Anerkennung. Zu erwähnen wäre noh A. Kuhn (1878 in Ueunkirdhen geb.),
er hat ein Können wiederholt in Saarbrücken gezeigt; von ihm tammen u. a. das Petel-Denkmal,
der Brunnen in der Luienanlage und in unerer Umgebung der Jubiläumsbrunnen in St. Wendel.

Möge die verheißungsvoll einezende Blüte deuther Kunt im Saarrevier der Seiten Ungunt
überdauern und in chöneren, ruhigeren Tagen zur vollen Entfaltung gelangen.

WZEin wurf

Etwas über die LeibeSübungen im Saargebiet.
Von Ludwig Bruch.

Nicht wurzeln, wo wir tehen,
nein, weiterchreiten !

Wenn dieer Auspruch Guts Muths8, des klaichen Förderers der deutchen Turnkunt, für
alle auf die körperliche und geitige Ertüchtigung uneres Volkes gerichteten Betrebungen heute
doppelt Geltung hat, weil die Pflege der Leibe3übungen nicht nur ein Zeichen kulturellen Hoch-
tandes, ondern auch im gegenwärtigen Zeitpunkt ein Quell der Wiedergeburt für das durch
eeliche und oziale Nöte zermürbte Deutchland it, o gilt er dreifach für die Turn- und Sport-
bewegung in den deutchen Grenzbezirken. In dieen, von vielfachen Gefahren bedrohten Poitionen
gilt es wie nirgends ont, unverfälchtes Volkstum hochzuhalten, deutches Ween zu pflegen,
damit der deutche Menc&lt;h nicht wurzellos in einem eigenen Heimatboden wird.

Echtes Volkstum aber wurzelt in den deutchen LeibeSübungen. Nicht nur Körper und Kraft
gilt es zu tärken und zu tählen, darüber hinaus ringen wir um die ittlichen Güter der Menchheit,
die ewig und immerdar währen, um den ungebeugten Mut, der die Pforte zur Zukunit it, um
Frohinn und Freude, um ein Jdeal in dieer idealloen Zeit. Es möchte zwar jo cheinen, als
ob in dieen Worten etwas Uebertreibung liege. Wer aber jemals erfüllt worden it von der
Hingabe, wie ie die Volksache der LeibeSübungen fordert, wer jemals den großen Gedanken in
einer Tiefe erfaßt hat, geitig, eelich, körperlich hinaufzuwachen in der Gemeinchat Gleich-
geinnter und Blut8verwandter, der weiß, daß im Kampf und Spiel der Jugend, im Streben der
„Alten“ mehr liegt, als das, was an der Oberfläche ichtbar it.

Lnane
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Zeichnen wir nun in ganz großen Zügen -=- eine ausführliche Dartellung mit tatitichem
Material oll im nächten Jahr ercheinen = ein Bild des augenblicklichen Standes der Leibe3-.
übungen im Saartal, wie ie von den maßgebenden Körperchaften betrieben werden. Die erte
Arbeit leiteten, wie überall, auch im Saargebiet die Turnvereine. Sie haben ein halbes
Jahrhundert lang die Jugenderziehung allein in Händen gehabt und in edler Pflichtauffaung ein
gewaltiges Werk vollbracht. Die Anfänge der organiierten Turnerei fallen mit den politichen
Strömungen des Jahres 1848 zuammen. Sie chufen das Gebilde des politichen Turnvereins,
der nicht nur die Pflege der LeibeSübungen, ondern- auch Freiheit und Demokratie auf ein
Banner chrieb. In Saarbrücken enttand als erter Verein der jetzige Turnverein Saarbrücken
von 1848. Ert geraume Zeit nach der zweiten Turnperre 1849--1860 bildeten ich auch an
den anderen Orten des Saargebiet8 Turnvereine, die o rach volkstümlich wurden, daß heute
wohl kein Ort ohne Turnverein mehr zu finden ein dürfte. Heute umfaßt das Saargebiet
folgende Turngaue: Saar-Blie3-Gau, Saargau, BlieSgau, die dem 9. (Mittelrhein-) Kreis der
Deutchen Turnerchaft angechloen ind. Ferner den Saarpfalzgau, der dem pfälzichen Turner-
bund angehört, welcher «benfalls der Deutchen Turnerchaft angechloen it. Die Geamtzahl der
Mitglieder dieer vier Gaue beläuft ich auf etwa 25000. Die alljährlich tattfindenden Gaufete
legen Zeugnis ab von der tetigen Fortentwickelung der Turnkunt an des Reiches Wetgrenze,
die ich auch bei der Bürgerchaft eit alteröSher großen Anehens erfreut. So lo&gt;te vor dem
Kriege alljährlich das Spichererberg-Turn- und Spielfet viele Tauende nach dem Kleinen Exerzier-
plat, wo Turner aus dem ganzen Reiche um den Siegeskranz kämpften. Nach dem Friedens-
chluß lebte das Fet als Saarbrücker Turn- und Spielfet wieder auf, allerdings in kleinerem
Rahmen, weil Paß-, Zoll- und Fahrpreischwierigkeiten das ihrige zur Abchnürung des Saar-
gebiets vom Reiche getan haben.

Getreu dem Programm der Turnerchaft, möglicht alleitig „und gründlich den Volkskörper zu
durchdringen und nicht nur Einzelnen, ondern Vielen Geundheit und Frohinu zu chenken,
finden wir auch im Saargebiet überall in den Turnvereinen jedes Alter und Gechlecht vertreten,
und ein Rundgang durch die Turnhallen und über die Spielplätze beweit, daß es auch mit der
praktichen Arbeit Ernt it. Die Verbreiterung des Arbeitsfeldes der Turnvereine hat aber
keine Verminderung der Leitung mit ich gebracht. Zählt doch das Saargebiet heute eine
Reihe ausgezeichneter Geräteturner, die hinter den Gipfelturnern anderer deutcher Gaue nicht
zurücczutchen brauchen. Noch kürzlich konnten bei den Meiterchaftskämpfen der Deutchenurnerchaft in Hannover Wölflinger-Fürtenhauen den 4: Preis erringen, Lütticken und
Braun vom Männerturnverein Saarbrücken den 5. und 18. Preis. Außerdem wurden Sieger
A. Herrmann und Chr. Weiß, beide vom Turnverein Clarenthal. Im Siebenkampf der
Turnerinnen konnten Frieda Thielen und Liöbeth Mathis, beide vom Turnverein Maltatt,
den 11. bezw. 15. Preis erringen. Andere bewährte Kämpen haben das Saargebiet bei anderer
Gelegenheit ebenfalls ehrenvoll vertreten. So blieb Roderich Hau&lt;&gt; vom Turnverein von 1848
beim Meiterchaftsturnen des 9. Kreies in WieSbaden ert r Sieger im Zehnkampf der Aelteren
und Friz Mor&lt; vom gleichen Verein dritter Sieger. |

Auch das Turnpiel hat ich in den Turnvereinen eine gute Heimtätte erobert. Eine Reihe
tüchtiger Schlagball- und Fautballmannchaften treten alljährlich zum Wettkampf auf
die Schanze, deren Qualität am beten durch die Erfolge der Meiter bewieen wird. So blieb
die Schlagballmannchaft des Turnverein3 von 1848 im Vorjahre zweiter Sieger im Mittelrhein-
kreis. In dieem Jahre wird die Mannchaft wieder Gelegenheit haben, um die Meiterchaft
zu kämpfen. Gegen den Deutchen Meiter, Männerturnverein München, unterlag die Mannchaft
nur mit geringem Punktunterchied. Auch der Männerturnverein Saarbrücken wird mit einer
Fautballmannhaft in dieem Jahre das Saargebiet bei den Kreiskämpfen vertreten. Das
Handballpiel entwickelt ich auch immer mehr zu einem beliebten turnerichen Kampfpiel ;
hier dominiert Männerturnverein Saarbrücken im ganzen linksrheinichen Gebiet.

Weentlich jünger als die Turnerei im Saargebiet it die aarländiche Sportbewegung,
deren Anfänge mit der Jahrhundertwende zuammenfallen. Aber auch ie it heute zu einem
wichtigen Faktor in der Volk3- und Jugenderziehung herangewachen. Am populärten it, wie
überall, auch im Saargebiet der Fußballport. Viele Taujende wandern in der Hochaion, den
Liga-Verbandspielen, hinaus zu den Sportplätzen, um den Kämpfen um die Meiterchaft zuzu-
ehen. Beonders die Jugend liebt den begeiternden Vorwärtsdrang, der gerade in dieem Kampf-
jpiel liegt, und es it wohl kaum Uebertreibung, wenn uns ein aarländicher Lehrer berichtet,
daß feine Schüler die Namen der Ligapieler wie am Schnürchen herfagen können

Troß der Jugend des Fußballport8 hat ich das Spiel auch im Saargebiet einen beachtlichen
Entwickelungstand verchafft, wobei der Einfluß der ungarich-üddeutchen Schule unverkennbar
it. Das primitive Ungetüm hat einem wohlgepflegten Zuammenpiel Plaz gemacht und dadurch
eine Menge Qualitäten ausgelöt, die dem Semeinmatögedauken entpringen. Von den be-kannteren Sportvereinen, die Fußballpiel in erter Linie pflegen, ind zu nennen: Boruia-
Neunkirchen. Saar 05 Saarbrücken. Turnverein Burbac&lt;, Fußballverein Saarbrücken, Sport-
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verein 05 Saarbrücken und Sportverein Völklingen. Unter dieen Vereinen verdienen vor allem
die Leitungen der Neunkircher Boruen beonderer Erwähnung. Zn teigendem Maße hat die
Neunkircher Mannchaft die Führung im aarländichen Sport übernommen und beonders unter
dem Öterreichichen Juternationalen Fichera eine außerordentliche Stärke erlangt. Unter den
vielen ichtbaren Erfolgen dieer im allgemeinen tändigen Aufwärt5bewegung it vor allem zu
nennen das aufjehenerregende Spiel gegen den ungarijchen Meiter M. T. K. im Jahre 1920, derlange Zeit den ganzen Kontinent beherrchte. Der M. T.K., der ich um diee Zeit auf einer
Sportreie durch Deutchland befand, mußte ich gefallen laen, in der Eien- und Kohlentadt
Neunkirchen zum erten Male auf deutchem Boden den Ball aus dem Katen zu holen. Die
Boruen unterlagen nur knapp 3:2 nach hervorragendem Spielverlauf. Jm Jahre 1921 konnte
dann Boruia den üddeutchen Pokal erringen und im Jahre 1922 einen weiteren großen Erfolg,
das Endpiel um die üddeutche Meiterchaft in Frankfurt a. M. verzeichnen. Der Gegner Wacker-
München konnte ert nach zweitündigem Kampfe durch einen Fehler der Boruenverteidigung
knapp 2:1 iegen. Die geamte Sportpree war des Lobes voll über das Können der Saar-
leute, und das Ertaunen über die gezeigten Leitungen war eben o groß wie die Freude, im
Saartal o gute Sportsleute zu haben. Die Anerkennung war die Auftellung mehrerer aar-
ländicher Spieler in die üddeutche Repräentative gegen Norddeutchland. E53 pielten in der
üddeutchen Mannchaft Regiß, Kaufmann und Dr. W. Neu-Neunkirchen, owie Wollbold
Saar 05 Saarbrücken.

Auch die Sportarten, die man gewöhnlich unter dem Sammelnamen Leichtathletik zu-
ammenfaßt, erfreuen ich im Saartal großer Pflege. 'Sichtbarer Ausdruck ind die Erkämpfung
der üddeutchen Meiterchaft im 10000 Meterlauf 1921 durch den Läufer des S. C. Saar 05 Saar-
brücken und des Allg, Turnvereins Dudweiler Matthes, owie die Erringung der deutchen
Hochchulmeiterchaft im Speerwurf durch Dr. Reinhold Müller vom S. C. Saar 05. .

Auch unere heimichen Schwimmer, Ruderer, Radfahrer und Schwerathleten
haben bei 'den verchiedenten Gelegenheiten das Saargebiet ehrenvoll vertreten, dem Radport
beonder38 hat die Errichtung der Saar-Olympia-Bahn bei Saarbrücken eine Aera des . Auf-
&lt;hwung3 gebracht. .-

Aus dem Geagten geht hervor, daß dieZaarländiche Turn- und Sportbewegung allen Anlaß
hat, auf das Erreichte tolz zu ein. Sie it ich aber icher auch bewußt, daß noch viel zu tun
übrig bleibt und daß in den nächten Jahren die Erkenntnis der Bedeutung und des Nußens
jeder LeibeSübung ich um ein gutes Stück vertiefen muß. Nicht wurzeln, wo wir tehen,
nein, weiterc&lt;hreiten! Beonders gilt es, die Gemeinden aufzurütteln, denn noch lange
nicht genug haben ie die Volksache der Turnerei und des Sportes untertüßt. Und doch it
es eine vom Leben hundert- und tauendfach betätigte Weisheit, daß die Verminderung der
Krankenantalten eng mit der Vermehrung der Turn- und Sportplätze zuammenhängt. Klein-
licher Geit hält hier und da immer no&lt;h den Daumen auf den Sack, weil er nicht begreift, daß
wir an der Schwelle eines neuen Zeitalters tehen, eines Zeitalters, das der Jugend und der
Kraft der frohen ungebrochenen Herzen gehört: des Zeitalters der LeibeSübungen, aus dem reicher
Segen für das chwer geprüfte Vaterland erwachen oll. Diees Endziel allein ollte uns für
die edle Sache begeitern, denn über ihrem Wollen teht der alte Spruch

Herz und Hand dem Vaterland!

Das Denkmal!
Von einem Saarländer.

Wir chreiben jeht das Jahr 1935. Die Abtimmung liegt chon einige Monate hinter uns.
Wie nicht anders zu erwarten, it ie gut ausgefallen, wenn auch niemand ein olch güntiges
Reultat, 99,4% Stimmen für Deutchland, erwartet hätte. All die großen und kleinen Manöver,
die Abtimmung hinauszuchieben, mußten an dem feten Willen der Bevölkerung cheitern, die
energich ihr Selbtbetimmungsrecht reklamierte und dabei von allen rechtlich Denkenden der
ganzen Welt untertüßt wurde. Der franzöiche Propagandadient veruchte daher in letter Zeit
auch nicht mehr o ehr für den Anchluß an Frankreich Stimmung zu machen, ondern er ver-
uchte, die Bevölkerung für die Beibehaltung des bisherigen Zutande38, über den ja auch nach
dem jont ja chon längt abgeänderten Verailler Vertrag abgetimmt wurde, zu gewinnen. --
Aber auch diee Propaganda hatte keinen Erfolg und auch diee Hoffnung ging nicht in Erfüllung.
Nur 0,04 9,5 der Stimmen wurden für dieen Vorchlag abgegeben, die für Frankreich: abgegebenen
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